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D
ass die EU und ihre Gesetze
so weit weg seien, konnte

keine Person behaupten, die am
Dienstagabend ins Haus am Dom
gekommen war. Gleich vier Eu-
ropaabgeordnete saßen direkt
vorm Publikum, um sich über
Lieferketten, Migration, Rohstof-
fe und faires Wachstum zu unter-
halten. 80 Menschen im Saal
hörten zu, weitere 250 schalteten
den Livestream ein.

Das entwicklungspolitische
Netzwerk Hessen, die Frankfur-
ter Rundschau und die Katholi-
sche Akademie Rabanus Maurus
im Haus am Dom hatten zu der
Veranstaltung „Die EU in globa-
ler Verantwortung“ geladen. Die
Fragen stellten Schülerinnen und
Schüler des Frankfurter Adorno
Gymnasiums, der Reuterschulen
sowie der Offenbacher Leibniz-
Schule, moderiert von FR-Wirt-
schaftsressortleiter Tobias
Schwab.

Wie stehen Sie zum europäi-
schen Lieferkettengesetz, war die
erste Frage. EU-Parlamentarier
Sven Simon (CDU), ein Gegner
dieses Gesetzes, hielt fest: „Mit
der Art und Weise machen wir
die Probleme nicht kleiner.“ Pro-
dukte, die in der EU vertrieben
werden, sollen laut Gesetz ohne
„schwerste Menschenrechtsver-
letzungen“ entstanden sein. „Das
ist ein unbestimmter Rechtsbe-
griff. Kinderarbeit wäre einfa-
cher zu fassen.“ Simons schlug
einen Zifferncode zur Nachver-
folgung der Lieferkette vor oder
eine schwarze Liste, wie sie die
Vereinigten Staaten verwendeten.

Die Frankfurter Stadtverord-
nete Isabel Schnitzler (FDP),
ebenfalls gegen das Gesetz, kan-
didiert für das EU-Parlament und
befürchtet, die Berichtspflicht
werde an kleinere Unternehmen
weitergegeben.

Der EU-Parlamentarier Udo
Bullmann (SPD) erklärte darauf-
hin: „Große Unternehmen dür-
fen die Rechercheleistungen
nicht auf kleine Unternehmen
abdrücken.“ Das EU-Gesetz gelte
ab einem Umsatz von 450 Millio-
nen Euro und ab 1000 Beschäf-
tigten. Die EU habe noch etwa 30
Jahre Zeit, um ihre Standards
durchzusetzen, bevor die
„Zwangswirtschaft“ Chinas und
die „Free-Market-Ökonomie“ der
Vereinigten Staaten die Messlatte
setzten.

Die EU-Parlamentarierin An-
na Cavazzini (Grüne) hielt fest:
„So, wie die Wirtschaft und Lie-

ferketten aufgebaut waren, kön-
nen wir nicht weitermachen.“
Die Lieferketten beruhten auf
Ausbeutung und Umweltverbre-
chen. Auf freiwilliger Basis hät-
ten die Unternehmen in den ver-
gangenen Jahren nichts an men-
schenunwürdigen Produktions-
bedingungen geändert.

„Wir wollen nicht Produkte
von Kinderarbeit und solche, die
umweltschädlich produziert
werden“, sagte Helmut Scholz
(Linke), der nicht mehr fürs EU-
Parlament antritt und in der Dis-
kussion für die erkrankte Linke-
Spitzenkandidatin Carola Racke-
te eingesprungen war.

Migration war der zweite
Schwerpunkt der Diskussion
und da wurde es emotional: Sven
Simon erklärte nämlich, nur 0,7
Prozent der Geflüchteten hätten
ein Recht, in Deutschland zu

bleiben. „Das Dorf in Afrika setzt
sich zusammen, der Stärkste soll
losziehen, dann wird Geld an
den Schlepper gezahlt.“

Da rief Anna Cavazzini dazwi-
schen, Simon müsse aufpassen
mit rassistischen Stereotypen,
was das Publikum mit Klatschen
untermauerte. Sie hielt entgegen,
70 Prozent der Menschen, die in
Deutschland ankämen, würden
anerkannt. Die deutschen Sozial-
systeme seien laut Migrationsfor-
schung kein Pull-Faktor. „Den
Grundsatz, menschlich mitei-
nander umzugehen, und das in-
dividuelle Recht auf Asyl wollen
wir verteidigen“, sagte Helmut
Scholz und erklärte Migration an

einem Beispiel: Wenn die Meere
an der Küste Senegals von inter-
nationalen Konzernen leer ge-
fischt seien, machten sich sene-
galesische Fischer auf den Weg
nach Europa. Sie hätten keine
andere Perspektive.

„Warum flieht der Fischer?
Aus wirtschaftlicher Not. Das ist
kein Asylgrund“, antwortete Isa-
bel Schnitzler, die als Juristin mit
Erwerbsmigration ihr Geld ver-
dient. Udo Bullmann sprach sich
dagegen aus, Seenotrettung zu
kriminalisieren und sichere
Drittstaaten festzulegen, wenn
Staaten wie Tunesien nicht si-
cher seien.

Während derzeit 100 Millio-
nen Menschen auf der Flucht sei-
en, würden perspektivisch 150
Millionen Geflüchtete erwartet,
die meisten davon in den Nach-
barländern.

Als die zweistündige Diskus-
sion auf das Ende zuging, spra-
chen die Schülerinnen und
Schüler noch zwei Themen an:
Wie soll die EU-Wirtschaft ohne
Ausbeutung anderer Staaten
wachsen? Wie ist faires Wachs-
tum möglich? Für Isabel
Schnitzler sind „Ideen unser Ver-
kaufsschlager“. Udo Bullmann
setzt auf „Recyceln, Eigenpro-
duktion, Diversifizieren“.

Sven Simon schlug vor, Kaf-
fee im Ursprungsland zu rösten,
damit die Wertschöpfung dort
entstehen könne. Ein Minus-
Wachstum sieht er kritisch. Anna
Cavazzini erinnerte an die „Do-
nut-Ökonomie“. Man wolle nicht
unter den unteren Rand des Do-
nuts, sprich des Wohlstands, und
könne nicht über den oberen
Rand, die planetarischen Gren-
zen. Eine Kreislaufwirtschaft mit
langlebigen Produkten und Re-
cycling sei eine Lösung.

Die Veranstaltung zum Nachschauen:
www.youtube.com/hausamdomFR-Moderator Tobias Schwab (rechts) mit Schülerinnen und Schülern. RENATE HOYER (2)

Das Podium: Udo Bullmann, Isabel Schnitzler, Helmut Scholz, Anna Cavazzini, Sven Simon (von links).

Für eine faire EU
Wie wirksam ist das Lieferkettengesetz? Europaabgeordnete
diskutieren mit Schülerinnen und Schülern / Von Florian Leclerc

100 Millionen Menschen

sind auf der Flucht

Bank-Fusion
zugestimmt
Einstimmiges Votum
bei der Volksbank

D
ie Frankfurter Volksbank
treibt den Zusammenschluss

mit der Raiffeisen-Volksbank
Aschaffenburg zu Deutschlands
größter Volksbank voran. Die Ver-
treterversammlung der Frankfur-
ter Volksbank Rhein-Main hat
den Fusionsplänen mit der Raiff-
eisen-Volksbank Aschaffenburg
geschlossen zugestimmt. Das geht
aus einer Pressemitteilung hervor.

Demnach gebe es nun nur
noch eine Hürde vor dem Zusam-
menschluss beider Institute: Auch
die Vertreterinnen und Vertreter
der Raiffeisen-Volksbank Aschaf-
fenburg müssen am 26. Juni der
Fusion zustimmen.

Der geplante Zusammen-
schluss ist die 22. Fusion der
Frankfurter Volksbank Rhein-
Main seit 1990. Mit der Ver-
schmelzung werden die Vorstän-
de der Raiffeisen-Volksbank
Aschaffenburg den bisherigen
Vorstand der Frankfurter Volks-
bank Rhein-Main ergänzen. mic

NACHRICHTEN

Nach Streit
mit Auto angefahren

Ein 29 Jahre alter Mann ist in der
Nacht auf Mittwoch in Unterlie-
derbach nach einem Streit von
seinem Kontrahenten mit dem
Auto angefahren und schwer ver-
letzt worden. Kurz vor 5 Uhr ver-
folgte der 24-jährige Tatverdächti-
ge laut Polizei den Mann auf der
Kurmainzer Straße. Vorangegan-
gen war eine verbale Auseinan-
dersetzung. An einer Tankstelle
hielten beide an, der Streit ging
weiter, der Verfolger fuhr den
29-Jährigen an und flüchtete. Das
Opfer kam in ein Krankenhaus,
der mutmaßliche Täter wurde
kurz darauf festgenommen. skb

Radfahrer singt
ein garstig Lied

Die Polizei sucht einen Fahrrad-
fahrer wegen des Verdachts der
Volksverhetzung. Dieser radelte
laut Zeugen am Dienstag um 21.15
Uhr durch die Alte Rothofstraße
in der Innenstadt und sang laut-
stark „Ausländer raus“. „Ob er
sich hierbei der Melodie des Lie-
des von Gigi D’Agostino bediente,
konnte nicht mehr abschließend
geklärt werden“, teilt die Polizei
mit und warnt „eindringlich da-
vor, ausländerfeindliche Parolen
zu skandieren. Dies wird konse-
quent verfolgt und in jedem Fall
zur Anzeige gebracht.“ Der Staats-
schutz ermittelt. skb

Exhibitionist
im Gallus

Die Polizei hat am Dienstag im
Gallus einen 45 Jahre alten Exhi-
bitionisten festgenommen. Er soll
gegen 13.30 Uhr in der Flörshei-
mer Straße sein Geschlechtsteil
vor mehreren Kindern entblößt
haben. skb


